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Die bergbaulichen Verhältnisse in der Türkei. 
Von Dr. W. May. 

Für die unvertilgbare wirthschaftliche Lebensfähig­
keit der unter türkischer Oberhoheit stehenden Lande 
spricht der Umstand , dass das wirthschaftliche Leben 
der Türkei sich in den letzten Jahren gehoben hat 
trotz der als bekannt vorauszusetzenden Hemmnisse, 
welche sich der wirthschaftlichen Erstarkung der Türkei 
namentlich in jüngster Zeit entgegenstellten. Wesentlich 
beigetragen hiezu hat insbesondere der l~mstand, dass 
die Bewohner der Türkei in Sitte, Lebensart und Klei­
dung die frühere Ansprnchlosigkeit aufgegeben haben, 
die Bedürfnisse mithin gestiegen sind. Der Aufschluss 
entfernter innerer Gebiete durch die Eisenbahnen, der 
durch Bau und Betrieb dieser Verkehrsmittel 1) ver­
mehrte Wohlstand, die durch die Bahnen gewährte 
Möglichkeit der regelmll.ssigeren staatlichen Verwaltung 
haben diesen Aufschwung merklich unterstützt. End-

1) In der ganzen Türkei sind gegenwärtig 3200 km Eisen­
b ahnen im Betriebe, 1217 km befinden sich im Bau, weitere 
1170 km sind concessionirt und für 595 bn sind die entspre­
chenden Vorarbeiten in Angriff genommen. Das An 1 a g e ca pi t a l 
für diese Bahnen beläuft sich nominell auf rund l '/„ Milliarden 
Franken. Der Betrieb von nahezu der Hälfte der - türkischen 
Eisenbahnen (1447b11) ist an eine österreichische Gesell­
schaft verpachtet, welche den Titel: "Betriebsgesellschaft der 
Orientalischen Eisenhalmen" führt. Die Brutto-Einnahmen 
dieser Betriebsgesellschaft bezifferten sich für das Jahrfünft 
1889-1893 anf rund 64,2 Millionen und die correspondirenden 
Ausgaben auf 30.5 Millionen Franken. Etwa die Hälfte der tür­
kischen Bahnen befindet sich in Kleinasien. 

lieh sei noch als erhebliches Moment der Beförderung 
dieses Fortschritts hervorgehoben, dass durch die „ Ver­
waltung der öffentlichen Schuld" ein Factor der Sta­
bilitJit in die türkische Finanzverwaltung hineinge­
kommen ist, der dem Lande werthvolle Dienste ge­
leistet hat. 

Zu den Gegenständen, denen die türkische Regie­
rung in jüngster Zeit auf wirthschaftlichem Gebiete ihre 
besondere Aufmerksamkeit zugewendet hat, gehört auch 
das B e r g w es e n , das d~rch das B e r g g es e t z 
vom 18. Silhidsche 1304 (25. August 1887 alten Stils) 
neu geregelt worden ist. 

Die ·Bergwerksangelegenheiten fallen jetzt in das 
Ressort des vor 3 .Jahren gebildeten „Ministeriums für 
Forste, Bergbau und Landwirthschaft", unter welchem 
eine Generaldirection der Forste und Bergwerke", un­
terstdtzt von einem technischen Bureau, die Bergwerks­
sachen bearbeitet. 

Um eine Bergwerksconcession zu erlangen, 
ist zunächst ein schriftliches Gesuch um Ertheilung der 
Schurferlaubniss dem Gouverneur der betreffenden Pro­
vinz (des Vilajets) einzureichen. Diese Eingabe muss die 
Minerale benennen, welche gesucht werden sollen, sowie 
die Grenzen bezeichnen , innerhalb welcher Schur~ver­
suche geplant sind. Die Grenzen können wohl 1 bis 2 
Wegstunden im Geviert betragen, dürfen nöthigenfalls 
auch noch weiter reichen. Der Bewerber hat sich zum 
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Ersatze des gcsamrnten, durch seine Arbeiten cventuPll 
entstehenden Sl'liadcn~ zu verpflichten und einen zab­
lungsfahigen Biirgen zu stellen. Tarifmiissige Kosten 
sind mit Ertheilung der Schurferlaubniss nicht ver­
bunden. Die unvermeidlichen Nebenausgaben sollen in 
der Regel nicht bedeutend sein. 

Der Permis de rechercbe" gibt dem Inhaber das 
" im Princip ausschlicssliche Recht auf das gesuchte 

Mineral, wenn er es binnen Jahresfrist innerhalb der 
fragli!'hcn Grenzen findet und später den übrigen Be­
stimmungen des Berggesetzes entspricht. Die Schurf­
erlaubniss kann erforderlichen Falls um ein 2. Jahr 
verliingert werden. 

Vor Ablauf des „Pennis de recherche" hat der 
Inhaher dnreh den Wali an die Bergwerksdirection zu 
Constantinopel den Bericht des die Arbeiten leitenden 
Ingenieurs unter Beifügung yon 3 im l\faassstabe von 
1 : 5000 angefertigten und von dem Vilajet-Ingenieur 
unterschriebenen Karten einzureichen sammt Probe­
stiicken des gefundenen nutzbaren Minerals. Gleichzeitig 
muss er sein Gesuch um Concessionsertheilung direct 
der ßergwcrksdirection in Vorlage bringen. Die Probe­
erze werden analysirt, die Karten geprüft und nach­
gemessen und, falls Bedenken sich alsdann nicht er­
geben, von der Bergwerksdirection die Yorgeschriebenen 
Bekanntmachungen sowohl am Sitze der Controle als in 
dem betreffenden Vilajet erlassen behufs l~eststellung 

cvPntueller Widersprüche Dritter gegen die nachgesuchte 
Conccssionscrtheilung. Die Aufgebotsdauer ist auf 2 :Mo­
nate bestimmt. Die spätere Correspondenz soll nach den 
bisherigen Erfahrungen weitere 2 Monate in Anspruch 
nehmen, kann sich aber, je nach der Sachlage, auch 
dariilJer hinaus in die Länge ziehen. Ist Alles in Ord­
nung befunden, so sendet die Bergwerksdirection sämmt­
liche A cten mit einem befürwortenden Bericht an den 
~ta:1tsrath. Von dieser Instanz wird die Angelegenheit 
dem Ministerrath und schliesslich von letzterem dem 
~ultan zur Ertheilung des :Firman vorgelegt. Als Fir­
man spe s e n sind je nach Wichtigkeit der Grube 1000 
his 4000 Mark, in der Regel 200 Pfund tiirkisch, gleich 
etwa 3700 Mark, zu entrichten. Die Concessions da u er 
lietriigt 99 Jahre; für Chrom, Schmirgel, Boracit und 
Meerschaum indessen weniger, in der Regel 60 Jahre. 

An Steuern sind zu zahlen: 10 Piaster Gold 
(etwa 1180 Mark) jährlich vom Hektar des Con­
cessionsgebietes und 1 bis 5°/0 (in der Regel 5üfo) YOm 
B r u t t o wert h e der Erze am Verschiffungsplatz oder 
der H iitte, falls die Verarbeitung im Inlande stattfindet. 
Fiir Chrom, Schmirgel, Boracit und Meerschaum ist diese 
A hgahe auf 10°;'0 erhöht. 

Während der Dauer der Schurferlaubniss 
dürfen bis 1000 t Erz etc. zur Anstellung von Ver­
;.uchen in's A 11s1 an d versandt werden. Um eine Con­
ce~sion durchzusetzen, ist es unerlässlich, in Constanti­
nnpel einen zuYerliissigen, platzkundigen Vertreter zu 
besitzen, der sich um die Einzelheiten bekümmert und 
die Angelegenheit bei den einzelnen Instanzen betreibt. 

Im Lanfo der tiirkischen Finanzjahre 1306 bis 1309, 
das heisst vom 1. März 1890 bis 28. Februar 1894 
alten Stils, sind einem amtlichen Berichte zufolge im 
Bereiche der Tiirkei behördlicherseits folgende Berg­
werks c o n c es s i o n e n er t heilt worden : 

5 für Silber und B l e i, nämlich in: Karie­
Seunluk (Provinz Hudavendikiar Brussa), Gheredschik, 
Limdschasda und Kasandschi-Mahalle (Provinz Salonik) 
und Denek-Maden - alte Gruben - (Provinz Angora); 

1 für Silber, Blei und Antimon zu Horoda 
(Provinz Salonik); 

1 für Antimon zu Jenidsche-Kebir (Provinz Huda­
vendikiar); 

4 für Chrom, nämlich zu Serakini (Prov. Salonik), 
Kerte und Kemikli-Kislom (Prov. AYdin), Loiau (Prov. 
Kossowa); 

1 für Schmirgel zu Kekre (Prov. A'idin); 
4 für Mangan zu Varvara (2 Concessionen ), 

Limdschasda und Kasandschi-Mahalle, sämmtlich in der 
Provinz Salonik ; 

1 für Braunkohle zu Al:'tklissa (Prov. AYdin); 
1 oder 2 Concessionen für Boracit in der Prov. 

Hudavendikiar. 
Nach Provinzen geordnet, sind im Ganzen, 

also nicht nur seit 18907 bisher folgende Bcrgwerks­
C o n c es s i o n e n er t h eil t worden : 

Vilajet Adrianopel: 1 Antimon, 1 Kupfer. V. 
Salon i k: 3 Chrom, 7 Silber und Blei, 1 Silber, Blei 
und Kupfer 1 Silber, Blei und Antimon, 1 Silber, Blei, 
Antimon u;d Kupfer, 1 Braunkohle, 1 Arsenik, 1 Anti­
mon, 4 Mangan. V. Are hip e 1: 1 Silber und ßlei, 
2 Braunkohle, 1 Antimon, 1 Kupfer, 1 Eisen, 1 Mangan, 
1 Schwefel, 1 Schmirgel. V. H u da v end i k i a r (Brussa): 
5 Chrom, 3 Braunkohle, 4 Boracit (von denen sich 2 
vereinigt haben) 6 Silber und Blei, 2 Antimon, l Eisen, ' . 1 Silber, Blei und Kupfer, 1 Kupfer. V. K a s t am u n 1 : 

1 Chrom, 3 Steinkohle, 1 Kupfer, 1 K upferschlacke. 
V.Si was: 4 Silber und Blei_ V.Trapezunt: 2 Silber 
und ßlei, 3 Silber, Blei und Kupfer, 1 Silber, lllei und 
Antimon, 5 Kupfer, 2 Mangan. V. A ngora: 1 Silber 
und Blei. V. A y d in (Smyrna) : 1 Silber und Blei, 
1 Silber Blei Man"'an und Zink, 1 Antimon, 1 Mangan, 

' ' 0 
5 Braunkohle, 7 Chrom, 10 Schmirgel. V. K o s so w a: 
1 Chrom. V. K o n i a: 1 Silber und Blei. V. Dia r­
b e k i r: 1 Silber und Blei, 1 Kupfer. V. Ha leb 
(Aleppe): 1 Petroleum. 

A u s s erde m stehen in directem Staats b e t r i e b e 
die Kupfergruben von Arghana am obersten Lauf des Tigris 
zwischen Karput und Diabekir. Seit dem erheblichen 
Rückgang der Kupferpreise arbeitet der Staat wohl 
kaum mehr mit Nutzen. Er hatte deshalb einem italieni­
schen Staatsangehörigen eine Concession verliehen, nach 
welcher dieser an Ort und Stelle nach neuerem Ver­
fahren (Process Man Ms) reines Kupfer darstellen und 
dasselbe zu gewissen Preisen, die dem Staate noch 
immer einen Gewinn lassen würden, letzterem zu ver­
kaufen gehalten sein sollte. Der erwähnte Coucessioniir 
vermochte jedoch nicht, das nöthige Capital zmiammen-



zubringen, und ist die Concession rnrfallen. Der Staat 
hat im Jahre 18!J4 das in Arghana gewonnene Schwarz­
k 11 p fe r mehrfach durch Constantinopeler Banken direct 
in Gros s b r i t an nie n verkaufen lassen, statt es, wie 
es früher ausschliesslich geschah, in seiner Hütte zu 
Tokat zu ralfiniren. Arghana producirt gegen­
wärtig im Jahre etwa 120 000, Batman gleich 720 000 
alte Okka, gleich 923 OOOkg Schwarzkupfer zu 750. 1

0 
Gehalt. 

Des W eitercn werden die Si 1 b er - und ll 1 e i­
g r u b e n (mit etwas Gold) am llulgardagh nördlich von 
Adana im Vilajet Konia vom Staate direct ausgebeutet. 
Sie sollten vor etwa 5 Jahren an eine vom Hause Roth­
schild geleitete Finanzgruppe in Concession gegeben 
werden, doch zerschlug sich das Geschäft. Auch diese 
Gruben wtrden zur Zeit der niedrigen Metallpreise 
wegen mit Schaden bearbeitet. Die Jahrcsproduction 
beträgt etwa 1500 l~g Silber. Die nebenbei erzeugte Blei­
glätte, von welcher zur Zeit etwas über 1000 t auf der 
Grube vorhanden sind , sucht die Regierung öffentlich 
meistbietend zu verkaufen. 

Die einzigen wirklichen Stein k oh 1 e n des Landes 
die des Bassins von Eregli (Heraklea) am Schwarze~ 
Meer, werden noch immer nach dem alten Raubbau­
system abgebaut. Die Ausbeute beträgt etwa 150 000 t 
jährlich 2), die von der kaiserlich türkischen Marine 
abgenommen werden. Es hat nicht an Concessionsofferten 
gefehlt, und sind dabei Abgaben von 5 bis 35°/0 des 
Bruttoertrages angeboten. Alle Bewerbungen sind indessen 
bisher abge'ehnt worden. Um im Falle einer Blockade 
des Hafens von Heraklea durch feindliche Krie(J'sschiffe. 
die für den Bedarf der türkischen Flotte erforderliche~ 

.. {Was. den Ko~lenverbr~uch, respective Import uer 
Turke1, bez1ehungswe1se Constantmopels anl.Jelangt, so sind nach 
englischen Quellen folgende lllengeu Steinkohle von Gros s­
b r i t an nie n nach Constantinopel verschifft worden: 

1891 · 589 397 engl. Tonnen 
1892 . . . . . . . 473 266 " 
1893 . . . . . . . 461132 " : 

Die Steil_1kohle wird zumeist in zollfreie Niederlagen ·ge­
bracht und dient der grösste Theil znr Versorgung der fremden 
durchpassirendPn Schiffe. Andere als englische Kohle glllangt nicht · 
in irgendwie erwähneswerthen Mengen vom Auslande zur Ein­
fuhr. Der Verl.Jr:iuch der Hauptstadt als solcher (ohne Eisenb.ahn) 
an englischer Kohle stellt sich auf jährlich etwa 95 000 t im 
Werthe von 1 4/~ :Millionen Mark. Die türkischen Schiffe brennen 
Wie erwähnt, zumeist Kohle aus Heraklea. Das türkische Pro'. 
duct ist jedoch an und für sich ungieich geringwerthiger als das 
englische und wird zudem in so unrationeller Weise o-efördert 
dass die auf den Markt gebrachte Kohle oft his zu 20°; Stein~ 
Und Erde enthält. Gascoke liefern die Gasanstalten 'deren es 
3 gibt, nämlich zu Indiknle, Dolmabagtsche und K~diköi. Die 
Production übersteigt weit den heimischen Bedarf. Im Detail 
Werden Coke von den Gasanstalten loco Fabrik zu 14 Piaster 
S_ilber = etwa 2,:18 Mark für lOU ~-g abgegeben. Unter der Hand 
sind Coke indessen weit billiger zu erlangen, da die Bediensteten 
der Gasanstalten häufig ihren Gehalt in Coke erhalten nnd ihrer­
seits dann versuchen müssen, die Waare am jeden Preis an den 
Ma?n zu bringen. E n g 1 i s c h e Coke verwenden nur die wenigen 
klemen Schmelzereien, deren Bedarf 400 t im Jahre nicht üher-

II
8teigt. Die Regierungswerkstätten gebrauchen Schmelzcoke aus 

eraklea-Koble. 

Kohlenzufuhren ~ sichern, plant die Reg·ierung den 
Bau einer Bahn von Adabasar (an der Linie nach An­
gora) nordwärts zum Kohlenrevier von Eregli. Die Ge­
sellschaft der Anatolischen Bahn:.:n ist mit den Vor· 
arbeiten zur Feststellung der Tracc beauftragt. 

In ähnlicher Weise werden die Meers c h a u m­
g r u b e n bearbeitet, welche sich in der Gegend von 
Eski-Sehchir, an der Ba}inlinie von Angora, befinden. 
Concessionen an Private sind seit Jahren nicht mehr 
vergeben worden. Unter dem sogenannten „kit", der 
später noch zu erwähnenden „Seifenerde" wird gleich­
falls Meerschaum dort angetroffen, aber nicht in regel­
mässigen Mengen. Dagegen sind die Meerschaumlager 
bei der genannten, sehr bedeutenden Eisenbahnstation 
Eski - Schehir sehr reichhaltig. Die Orte, wo er haupt· 
sächlich gewonnen wird, sind Sepetdji-Odjaghi und Ke­
mikdji-Odjaghi, die 3 Meilen ..-on einander entfernt 
liegen. Der Meerschaum ist weiss mit gelblicher Färbung 
und bedeckt mit rothem, thouigem Schmutz von etwa 
1 Zoll Dicke. In diesem Zustande werden die gewon­
nenen rohen Blöcke an Ort und Stelle verkauft nach 
Lasten von 3 Sack oder nach Karrenladungen zum 
Preise von etwa 100 bis 600 M pro Ladung je nach 
der Qualität. Die rohen Blöcke werden, bevor sie nach 
Eski-Sechhir verschickt werden, getrocknet und prä­
parirt. Einzelne Stücke sind so gross wie eine Wal­
nuss, andere haben eine Grösse von einem Cubikfuss. 
Die Behandlung des Materials, bevor es fertig für die 
Ausfuhr, ist langwierig und kostspielig. Der anhaftende 
Schmutz muss entfernt und der ~leerschaum getrocknet 
werden. 

Im Sommer genügt es, den Meerschaum 5 bis 
6 Tage den Sonnenstrahlen auszusetzen, im Winter wird 
er in geheizten Räumen getrocknet, was eine Zeit von 
8 bis 10 Tagen erfordert. Die gereinigten , getrockneten 
und polirten Stücke werden in etwa 12 verschiedenen 
Classen sortirt, jede Sorte sorgfältig in besondere Kisten 
rnrpackt und jedes Stück besonders in Stoff einge­
wickelt. Der dortige Meerschaum soll besser sein als 
der von Sebastopol, Kaffa, Negroponte und Korinth und 
sogar amerikanische Händler kommen nach dort, um 
den Rohartikel direct anshtt über Wien zu erhalten 
und auf diese Weise auch die für den bearbeiteten 
Meerschaum zu bezahlenden höheren Zoll zu ersparen. 
Noch vor 6 bis 7 Jahren betrug die jährliche Ausbeute 
im Durchschnitt etwa 8000 Kisten (wiederholt auch 
11 000 Kisten) zu 301~9 Brutto, bezw. 151.:9 Netto. Jetzt 
werden kaum 4000 Kisten gewonnen, da die ertrag­
reichsten Gruben unter Wasser stehen und daher ganz 
ausser Betrieb gesetzt werden müssen. Der Vertrieb 
dieses Artikels ruht iu den Händen österreichischer und 
deutscher Firmen. D11r gewonnene Meerschaum wird fast 
ausschlit1sslich - zur Hälfte über Triest, zur Hälfte 
auf dem Donauwege - nach Wien, dem Hauptstapel­
platz für diesen Artikel, ausgeführt. Er findet jedoch 
nur zum Theil in Oesterreich selbst Verwerthung, viel­
mehr geht 1 / 4 davon nach New-York, i/t nach Pari~, 
1 ', nach Deutschland, und nur 1 i bleibt in Oe;;'l':-r·:!i:i1. 

1 • 



Ungarn 3). Das in den Asp h a 1 t gruben von Selenitza 
bei Avlona und in den Gängen im Libanon vom besten 
Asphalt gewonnene Product wird zu feinstem Lack ver­
arbeitet, von welchem die Tonne mit 1000 Franken und 
darüber bezahlt wird. Von den an P r i v a t e in Conces­
sion gegebenen Bergwerken etc. befindet sich noch immer 
kaum der 10. Theil in wirklichem Betriebe. Die Conces­
sionen werden nämlich in den meisten Fällen nur zu 
S p e c u 1 a t i o n s zwecken nachgesucht, in der Absicht, sie 
zu verkaufen. Es handelt sich dabei häufig um äusserst 
geringwerthige Ausbeutungsfelder 7 deren Bearbeitung 
bei genauerer Untersuchung nicht die mindeste Aussicht 
auf Gewinn verspricht. 

Von den Silber- und Bleigruben sind gegen­
wärtig nur die von Hodscha-Gürnisch (ßalia) bei Edre­
mid von einiger Wichtigkeit. Sie gehörten früher der 
Lauriumsgesellscbaft und lieferten zuletzt etwa 4000 t 
Erz, welche nach den in Griechenland gelegenen Hütten­
werken der Gesellschaft transportirt wurden. Im Jahre 
1894 hat sich hiefür eine eigene Gesellschaft 7 die 
„Socil~te des Mines de Balia-KaraaYdin", gebildet. Die­
selbe verschifft einen Theil der gewonnenen Erze nach 
E ur o p a zur Weiterverarbeitung, bat aber in neuester 
Zeit eine Schmelzhütte an Ort und Stelle eingerichtet 
zur Verhüttung ärmerer, sonst werthloser Erze. Der 
erwähnten Gesellschaft steht durch Zusammensetzung 
ihrer Direction und Verwaltung die ebenfalls neu ge­
gründete „Societe des Mines de Kassandra" sehr nahe, 
welche sich mit der Ausbeutung der auf der Halbinsel 
Kessendere belegenen Silber-, Blei- und .Mangangruben 
von lsvor, Varvara etc. befasst, zur Zeit aber noch mit 
den Anfängen der Einrichtung eines rationellen Betriebes 
beschäftigt ist. Zu den wenigen nach technischem System 
bearbeiteten Silbergruben sind auch die von Lidschesi 
(Vilajet Siwas) zu rechnen, welche der „Asia Minor 
Mining Company" gehören 7 seit längerer Zeit indessen 
nur mit geringen Ausfuhrmengen hervorgetreten sind. 
Die Ausfuhr dürfte 3000 t im Jahre kaum erreichen. 

Eine Production von K u p f er erz e n findet bei 
keiner Privatgrube statt, trotz der nicht unbetrll.chtlichen 
Zahl bezüglicher Concessionen. Das Kupfer b e r g· 
w·e r k bei Diarbekir (Nordsyrien) bat im Jahre 18!:14 
7!:10 t gegen 576 t im Jahre 18!:13 ausgeführt. Kupfer­
bleche liefert ausschliesslich Grossbritannien, u. zw.jähr­
lich etwa 2 Mill. kg im Werthevon 2 Mill.M Kupferröhren, 
gleichfalls lediglich britisches Fabrikat, werden im Ge­
wichte von 10 000 kg im Werthe von 18 000 Mark ein­
geführt. An Kupfer g e f ä s s e n bezieht Constantinopel 
aus dem Auslande für etwa 25 000 M, führt hingegen, 
besonders nach Bulgarien, Griechenland und den Donau­
staaten für 280 000 M von diesem Artikel aus. 

1) Der Durchschnittswerth des in der Türkei gewonnenen 
Meerschaums ist etwa 12 M für 1 kg. Die feineren Sorten ge­
langen in Frankreich und Nordamerika (Dnrchschnittswerth für 
11.:g 35, bezw. 20 Franken), die mittleren in Oesterreich-Ungarn 
- Wien und Pest - (Dnrchschnittswerth 10 Franken für 1 kg) 
zur Verarbeitung. Die billigsten Qualitäten (Durchschnittswerth 
5 Franken fiir 1 kg) nimmt Deutschland für den Bedarf der 
Pfeifenindustrie in Ruhla. 

Mangan leidet unter den niedrigen Preisen. In 
neuester Zeit hat man s ehr :L u s s i c h t s v o 11 e Lager­
s t ä t t e n auf der Halbinsel Kessendere gefunden. 
Immerhin wird es dem türkischen Product äusserst 
schwierig sein, gegen das kaukasische aufzukommen, 
das in bester Qualit.'1.t über Batum in jährlicheo Meogen 
von 15 000 t und mehr verschifft wird. 

Die Zahl der bekannten Antimon 1 a g er und 
-Gänge nimmt immer noch schnell zu. Sicher ist die 
Tiirkei mehr und mehr berufen 7 mit diesem Metall im 
W e 1 t m a r k t eine b e de u t end e R o 11 e einzunehmen, 
nur sind auch hier die Preise gefallen und scheinen 
noch weiter zurückzugehen. 

Von Chromeisenstein besitzt die Türkei hin­
reichende Mengen, um a 11 ein den jetzigen W e 1 t­
b e darf zu decken. Der Gehalt des Chromerzes beträgt 
48 bis 56°/0 • Ansgebeutet wird so viel, als verkauft 
werden kann, d. h. annähernd 20 01)0 t im Jahr. Von 
der Ausfuhr kommt mehr als die Hälfte auf ein Smyr­
naer Haus, welches noch mit vielen anderen Concessio· 
nären Lieferungsverträge abgeschlossen hat. 

Desgleichen ruht der weitaus grösste Theil des 
Schmirgelbandels in Händen einer Smyrnaer 
Firma 7 welche etwa 7000 t im Jahre ausführt. Eine 
äusserst gefährliche Concurrenz droht dem türkischen 
Schmirgel durch das auf Na x o s gewonnene Product, 
das besserer Qualität ist , und welches neuerdings von 
der griechischen Regierung wesentlich billiger - man 
spricht von 85 Franken für die Tonne - abgegeben 
werden soll. Trotz der inländischen Schmirgelproduction 
versorgt sich Coustantinopel mit Schmirgelprll.paraten 
gleichwohl vom Auslande, etwa zu gleichen Theilen aus 
Deutschland und Grossbritannien. Der Werth dieser Ein­
fuhr beziffert sich auf etwa 40 000 Mark jährlich. Die 
Insel Na X 0 8 führte im Jahre 1894 300 e Schmirgelstein 
nach Deutschland aus. Es scheint noch wenig bekannt 
zu sein, dass die dortige Schmirgelausbeute Staatsmono­
pol ist (siehe diese Zeitschrift, 1894, S. 143) und dass 
die griechische Monopolgesellschaft „Soeiete des Mono­
poles de Grece", mit Sitz in Athen, mit dem Verkauf 
betraut ist. Die Gesellschaft uoterbält io mehreren Städten, 
wie Hamburg, Paris, London, Triest, New-York u. A. 
J,ager , wo Schmirgel zu den von der Gesellschaft ge­
stellten Bedingungen zum Verkauf gestellt wird. 

Aus den Boracit concessionen (genauer: borsaurer 
Kalk mit einem Gehalte von 40 bis 60°1o Borsäure) 
hinter Panderma erwächst der Bergwerksverwaltung noch 
immer eine ihrer besten Einnahmen, wenn dieselbe auch 
gegen früher sehr zurückgegangen ist. Die beiden alten 
jetzt vereinigten Concessionen liefern eine jährliche Menge 
von 5000 bis 6000 t. Der W erth der Tonne wurde 
bisher zu 13 bis 14 Pfund türkisch berechnet und 
hievon 16 ° / 0 als Staatsabgabe bezahlt. Eine angeblich 
für 2 MiHionen Franken der französischen „Societe 
Lyonnaise des Mines et Usines de Borax" verkaufte 
benachbarte Concession ist neuerdings mit etwa 5000 t 
Jahresproduction hinzugetreten. Die hiedureh entstandene 



Ueberproduction bildet einen der Hauptgriinde für den 
vor Kurzem erfolgten Preissturz der Boraxpreise. 

Die K ochs a 1 z gewinn u n g in der Türkei ist 
Regal. Die Einnahmen hieraus sind der Verwaltung der 
öffentlichen Staatsschuld abgetreten. Nach den Ceber­
sicltten derselben stellte sich die Gesammtprod uction 
im türkischen J<'inanzjahr : 

1889/90 auf 192 439 253 /,·g 
1890;91 „ 249 674 457 " 
1891 92 " 201 436 497 „ 
1892/93 " 226 558 836 „ 
1893/~) l „ 203 128 235 „ 

Der einheimische Verbrauch bezifferte sich 189:3/94 
auf:H5747t; zur Ausfuhr gelangten 15515t. Eine 
Einfuhr von Salz nach der Türkei findet nicht statt. 

Seit etwa 2 Jahreu finden Bohrungen (zur Zeit 
12 Bohrlöcher) auf P et r o 1 e um statt. Die Base 1 er 
Petroleum-Gesellschaft hat für A lexandrette eine Petro­
leum-Concession erworben und mit den Vereinigten 
Deutschen Petroleum werken von Oelheim ein Ab­
kommen getroffen und denselben die Ausbeutung ihrer 
Concession gegen Abtretung von 40°1o am Reingewinn 
iiberlassen. Ueber das Ergebniss der erwähnten Bohrun­
gen verlautet indessen noch nichts. Vor etwa 14 Jahren 
beherrschte Nordamerika ausschliesslich iu Petroleum 
den Constantinopcler Markt. Jetzt hat Russland Amerika 
fast vollständig verdrängt. 4) 

Die Verwaltung der S t e i n b r ü ehe ist eryenfalls 
der Bergwerksdirection in Constantinopel unterstellt 
und durch ein besonderes Gesetz geregelt. Die vorge­
schriebene Abgabe von 50/o müsste der Regierung eine 
bedeutende Einnahme eröffuen. Es feLlt aber vielfach 
am nöthigen Aufsichtspersonal. Gegenwärtig wird die 
Abgabe meist durch die Beamten der Forstverwaltung 
mit eingezogen oder durch sogenannte Ontalik-Mamour 
(das sind Unterbeamte), welche kein eigentliches Gehalt 
für ihre Mttheleistung beziehen, sondern den 10. Theil 
des von ihnen vereinnahmten Geldes als Ersatz erhalten. 

Zu erwähnen ist noch die in der Nähe von Angora 
sieh befindende Walkerde, die als Ersatz für Seife 
dient und zur Reinigung von Wäsche durch ganz· Ana­
tolien im Gebrauch ist. Der Abbau dieser in mäch­
tigen Schichten sich findenden Substanz war früher für 
etwa 3500 Pfund türkisch = etwa 65 000 Mai:k ver­
geben. Dann stieg der jährliche Pachtbetrag auf etwa 
15 000 Pf. türk. gleich etwa 290 000 Mk In neuester Zeit 
ist es indessen nicht gelungen, wieder die gleiche Pacht 
zu erzielen, und bearbeitet der Staat zur Zeit die 
Lagerstätten in eigener Regie. 

Erwähnt sei noch, dass man dem Bergbau in der 
Provinz An gora (Anatolien), der bisher sehr vernach­
lllssigt war, neuerdings eine grössere Aufmerksamkeit 

4) Petro!eum wird weniger in Fä.~sern, zumeist vielmehr in 
Kisten zu 2 Blechbiichsen nach Constantinopel gesandt. Die Ein­
fuhr russischen Petrol1Jums wird auf ca. 4')0 000 Kisten im 
Wertbe. von 2 Millionen Mark ~eschätzt. Nordamerika sendet 
etwa 40 000 Kisten (a 69 Pfund englisch) im Werthe vou 
250 000 llk. In Fäs~ern werden circa 600 000 k.r1 im Werthe von 
1100001lk eingeftihrt. 

zu widmen scheint. Im Bezirk von Akdagh-Maden und 
Denek-Maden wurde silberliältiges Blei gefunden, bei 
letzterem Orte, fiO Meilen östlich von Angora, besitzt eine 
britische Gesellschaft eine Mine, bearbeitet sie aber nicht. 
Auf einem Bergwerk im Mibalidjik-District sind im J.ahre 
18~14 etwa 100 t Chromerz gewonnen und nach Liver­
pool und Glasgow rnrschifft worden. In demselben Bezirk, 
der von der anatolischen Rahn leicht zu erreichen 
ist, wird die bereits erwähnte Walk- oder Seifenerde, 

kil" O'enannt vorzu(J'sweise gewonnen. Die~e letztere 
'' ~ ' h • ist von griinlichcr Farbe und wird in rcgelmäss1gcn 
Adern von 3 Fuss Stä!'kc und in einer Tiefe von etwa 
30 Fuss unter der Erdoberftlichc gefunden. 

Schliesslich geben wir noch einige Daten über die 
Einfuhr der Tilrkei in verschiedenen anderen hiitten­
gewerblichen Producten. An Eisen (Roheisen, Stab­
eisen , Träger etc.) werden im Gan ~en etwa 2 5 000 t 
im Werthe von 31,'4 Millionen Mark eingeführt; davon 
kommt der überwiegende Theil auf Schweden. V er­
suche das schwedische Eisen durch d c u t s c h c s zu 

' verdrängen, haben trotz günstiger Anfangserfolge 
schliesslich nicht zu dem gewünschten Ergebniss geführt. 
Im Jahre 1893 hat die deutsche Einfuhr fast vollständig 
aufo-ehört wohingeo-en Schweden die türkische Kund-

~ ' ~ 
schaft mehr und mehr gewonnen bat. 

An St a h 1 gelangen etwa 4 550 q im W erthe von 
152 200 Mk. zur Einfuhr; darunter 3600 q aus Ocster­
reich-Ungarn. I<~ i s e n b 1 e c h e - zur Anfertigung von 
Ofenröhren - kommen in Mengen von etwa 20 000 t 
zu 110 bis 160 Mk zur Einfuhr ; ausschliesslich aus 
Belgien. Mit Weis s b 1 e c h versorgt Grossbritannien 
den Constantinopeler Markt; es führt davon jährlich 
etwa 10 000 Kisten, d. i. etwa 1 Million l.~g im W erthe 
von 2 80 000 Mk ein. E i s e n d r a h t , lediglich deutsche 
W aarc wird in l\Ieno-en von etwa 250 000 /,;g im Werthe 
von 50 000 Mk. bez~gen_ Nicht einbegriffen Lierin ist 
der für die 'l'elegraphenleitungen bestimmte Draht, 
welcher als Regierungsgut zollfrei eingeht. In den 
letzten Jahren hatten deutsche Fabriken bei den Liefe­
rungsausschreibungen den Zuschlag erlangt. An Messing­
draht werden etwa 12000kgim Werthevon 130000Mk 
eingeführt. Neu s i 1 b erd r a h t kommt, etwa 18 000 /,;g 
im W erthe von 52 000 Mk je zur Hälfte aus Oester­
reich- Cngarn und Deutschla~d. Der Bedarf an Schiffs­
k et t e n ist gegen früher zurückgegangen ; Gross­
britannien ist einziger Lieferant und führt solche im 
Werthe von 120000 Mk ein. Sonstige Ketten im Werthe 
von etwa 40 000 Mk liefert nur Deutschland, schmied­
e i s er n e R ö h r e n im \Y erthe von etwa 40 000 M k ; 
g u s sei s er n e sind belgischer Provenienz , und sollen 
jährlich hicvon für etwa 30 000 ~lk eingeführt werden. 
B 1 e i (in Blöcken, Röhren, Platten und Stangen) kommt 
für ca. 200 000 Mk jähriich zur Einfuhr. Zink (in 
Blöcken und Platten) etwa 550 000 kg. Die EinfuLr von 
Zinn, welche lediglich aus Grossbritannien erfolgt, 
wird auf 600 Fässer für den Platzbedarf und 1000 Fiisser 
für die Durchfuhr im Gesammtwerthe von 300 000 Mk 
angegeben. 


